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Storchenge schichten. ^
Von .1. lüiyn. I;. in. )^

1. l>t'r Dorlstoroh von I$e(loiilijms<Mi.
/

Um die Mitte des vorigen Jahr-
f\. '1^;,

hiindei'ts befand sieh auf einem Hause
.

/," '^\|i

im Doife Bettenhausen bei Herzogen- , T^T* ^j'

buchsee (Kt. Bern) ein Storeliennest.
(

welches schon vor langen Jahren an- i

gelegt worden war. Wie der Fi-ühling

ins Land rückte kam zur grössten

Freude der Dorfbewohner regelmässig

ein Storchenpaar und Hess sich hier

häuslich niedei'. Zuci'st wurde das alte

Nest, welches durch die Winterstürme

gelitten, sorgfältig ausgebessert und c,','-'. . , .r.. "-- ' '
'"''-^' *'~

•
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nicht hmo-e dauerte es, so lagen in ' ''\r*^^'-'Cv^^^^;-i^

demselben die grossen Eier, welche von •'
-i~~i'?^':**-'"'~V^. V- 'i, '_,^

'

Frau Störchin pflichtgetreu ausgeblutet '
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wurden. Waren dann die hoffnuiigs-
' '
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vollen Sprösslinge herangewachsiui. so
,
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hatten die Storcheueltern ihi-e liebe Not ' - ^A"^'/
/'"'

'
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den Nimmersatten genügend Nahrung ^ . V "^

herbeizuschaffen. Einst — es mag in v--*-^>, "*

den sechziger Jahren gewesen sein, warfen die alten Störche eines der drei bald flüggen Jungen

zum Nest hinaus auf das Dach des Hauses und brachten ihm kein Futter mehr. Vor Hunger
ganz erschöpft, kollerte das verlassene Storchenkind vom Dache auf die Erde. Die mitleidigen

Hausbewohner nahmen sich tles Verstossenen an und stopften ihm Nahrung ein und bald ge-

wöhnte er sich daran das dargereichte Futter selbst zu nehmen. Die Alten künnneiien sich

nicht im geringsten um ihren verloi'nen Sohn und überliessen ihn unbarmherzig seinem Schicksal.

Als der Herbstwind über die Stoppelfelder bliess, verliess das Storchenpaar mit seinen zwei

Jungen seine Heimat, um vor des Winters Unbillen in einem wärmern Lande Schlitz zu suchen. —
Der von seinen Eltern so schnöde behandelte junge Storch machte nicht die mindesten Anstalten

mitzuziehen, sondern blieb gemütlich zurück und überwinterte in Bettenhausen. Nach kurzer

Zeit hatte er mit dem kleinen Hunde seines Greburtshauses innige Fi'cuudschaft geschlossen.

Sie nahmen ihre gemeinsamen Mahlzeiten aus dem gleichen Futtergeschin- und übei'uachteten

miteinander im Hundestall. — Der Storch wurde so zahm wie die Hühner. Enten und Gänse

und zeigte nicht im geringsten Furcht vor den Menschen; niemand that ihm auch etwas zu

Leide. — Als im Frühling die alten Störche zu ihrem Nest zurückkehrten, schien der Dorfstorch

kein Bedürfnis zu fühlen, sich seinen Verwandten anzuschliessen. beide Teile blieben einander

vollständig fremd. Der einzige Freund des Sonderlings war und blieb der Hund. Den Sommer
über flog er in dei- ganzen Umgegend umliei-. um in Bächen, Gräben und Feldern sein passendes

Futter selbst zu suchen; die Leute liess er bis auf wenige Schritte hei-ankommen. Ei- führte

ein Einsiedlerleben im eigentlichsten Sinne des Wortes. — Einst zersciilug ihm. als er in e'nem

Bache nach Nahrung suchte, ein boshafter Schlingel mit einei- langen Rute ein Bein. Man legte

dem Patienten einen regelrechten Verband an und das gebrochene Glied heilte wieder vollständig.

Niemals zeigte dieser Storch Lust auszuwandern odei' mit seinesgleichen in (Tcmeinschaft zu

treten und kehrte jeden Abend zu seinem Freund in den Hundestall zurück.

So vergiengen einige Jahre bis einst das tötliche Blei eines leichtsinnigen Sonntagsjägers am
sogen. Staufenbach seinem Dasein ein jähes Ende machte. (Fortsetzung i'olst.)


